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Wichtig ist, noch einmal sei es festgehalten: Keine hochtou-
rige Umdrehungszahl, keine Winkelmesser und auch keine Haken

als Werkzeuge, — dafür weiche S-Formen. Und grundsätzlich
sollte man so wenig als irgendmöglich die Fräse zur

Bodenbearbeitung benutzen.
Das letzte Ziel — den völlig ungestörten Boden — werden wir

kaum je erreichen, aber jede Maßnahme geht in die Richtung
der Bodenschonung, der Erhaltung der Mikroflora und somit
in Richtung auf eine natürliche Fruchtbarkeit unserer Böden.

Hans Christoph Scharpf

die uns das vergangene Jahr,

der vergangene Winter
im Getreidebau erteilt haben

Mit Sorgen und Befürchtungen sind wir in den vergangenen
Winter gegangen. Bang stand vor uns die Frage : Wie wird sich
die Gelbrostepidemie im kommenden Jahr auswirken?

Eine der wichtigsten Voraussetzungen in der Vorsorge bilden
optimale, natürliche Wachstumsbedingungen.

Noch sorgfältiger galt es zu überlegen, wo er in der Fruchtfolge

zu stehen kommt — wo die günstigsten Voraussetzungen
gegeben sind, damit er sich gut entwickelt. Weizen darf nicht
zu rasch auf Weizen folgen. Wir lassen ihn mit mehr Erfolg auf
Hackfrüchte oder Kunstwiesen-Umbruch folgen. Die Felder
müssen in einem guten Garezustand sein. Auf ihnen muß man
Weizen anbauen können, ohne daß man tief ackern müßte. Die
richtige und sorgfältige Herrichtung des Saatbeetes ist so wichtig

wie der richtige Zeitpunkt der Aussaat. Erfolgt sie im
Mittelland in der ersten Hälfte Oktober, darf sie zu den sichersten
gezählt werden.

Die Sortenwahl richtet sich nach den Gegebenheiten der
Gegend. Je anspruchsvoller die Sorte, umso besser müssen die
Bodenbedingungen sein. Hier geben uns die biologischen
Bodenuntersuchungen nach Dr. Rusch die allerwertvollsten Aufschlüsse.

Werden die Herbstarbeiten zu spät bestellt, ist die Herbst-
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feuchtigkeit bereits im Boden, wirkt sich dies immer schlecht
auf die Feldbestellung aus. Mit allen Mitteln müssen wir danach
trachten, die Gare des Ackers durch die Herbstbestellung nicht
zu zerstören. Das ist bei der heute mechanischen Feldbestellung
besonders wichtig. Im Frühjahr sind alle Felder verschlemmt,
die im Herbst in zu nassem Zustande bestellt wurden. Sind aber
die Wachstumsbedingungen im Frühjahr vom Boden her
gesehen nicht gut, besitzen Schädlinge und Krankheiten in den
Kulturen beste Voraussetzungen für ihr Zerstörungswerk. In
Feldern, die im Herbst nicht gepflügt werden mußten, wird die
Saat nicht auswintern — es sei denn, daß die Gare im Herbst
nicht gut war.
Überall aber wo die erwähnten guten Voraussetzungen vom
Boden her gegeben sind, wird auch das Unkraut keine großen
Sorgen bereiten, weil der Weizen in solchen Feldern stark und
gesund sein wird. Schießt der biologische Weizen im Frühjahr
nicht so wuchtig ins Kraut, wie der mit künstlichem Stickstoff
gedüngte, dann wissen wir doch aus Erfahrung, daß er die
Entwicklung nachholen wird, sobald der natürliche Stickstoffumlauf

im Boden in Gang kommt.
Ist eine Saat im Frühjahr schwach, dann versorgen wir sie

erst recht mit Humusferment. Es wird sich lohnen, dieses
bereits im Herbst bei der Aussaat in den Boden zu bringen.

Fritz Hilfiker

Oie Anfangsschwierigkeiten
im organisch-biologischen Landbau

und deren Überwindung
Jede Neuerung birgt Schwierigkeiten in sich. Wir besitzen bei
ihrer Einführung noch keine Erfahrung. Wir überblicken die
Auswirkungen der getroffenen Maßnahme noch nicht restlos.
Das liegt in der Natur der Sache und ist beim organsich-biolo-
gischen Landbau nicht anders. In seiner Gesamtheit betrachtet,

steht er zu so vielen überlieferten und als hieb- und stich-
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